_W Stadt Wuppertal
E'LN Der Oberbirgermeister

Geschaftsbereich Stadtentwicklung, Bauen und Verkehr
Ressort / Stadtbetrieb  Ressort 101 - Stadtentwicklung und
Stadtplanung
Bearbeiter/in Wolfgang Matthey
Telefon (0202) 563 5273
Fax (0202) 563 8595
E-Mail wolfgang.matthey@stadt.wuppertal.de
Beschlussvorlage
Datum: 21.01.2003
Drucks.-Nr.: VO/1048/03
offentlich
Sitzung am  Gremium Beschlussqualitat
18.02.2003 Bezirksvertretung Barmen Anhorung
26.02.2003 Bezirksvertretung Elberfeld Anhérung
13.03.2003 Stadtentwicklungsausschuss Entscheidung

Rahmenplanung Am Wunderbau / Gerichtsinsel

Grund der Vorlage
Beschluss der Drucksache Nr. 1128/01am 05.11.2001
Anderungsantrag zur Drucksache Nr. 1100/01 - Gesamtkonzeption Gerichtsinsel-

Beschlussvorschlag

Die stadtebauliche Rahmenkonzeption fir den Bereich Am Wunderbau / Gerichtinsel
(Anlage 2) wird als Grundlage fiir das weitere planerische Handeln beschlossen.

Einverstandnisse
Der Kammerer ist einverstanden

Unterschrift
Uebrick
Begrindung

In der Beschlussdrucksache Nr. 1128/01 vom 05.11.2001 basierend auf der Drucksache Nr.
1100/01 vom 24.09.2001 wird die Verwaltung beauftragt, fir den gesamten Bereich der Ge-
richtsinsel, der Strale Am Wunderbau und der Grundstlicke an der B7 (gegeniber Wickdler-
Park) ein integriertes stadtebauliches Entwicklungskonzept unter Einbeziehung der Planun-
gen des Landes vorzubereiten.

Bei diesem integrierten Entwicklungskonzept sollten folgende Pramissen zu Grunde gelegt
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werden:

Berlcksichtigung (Integration) des Konzeptes ,Lebensader Wupper*

Einbeziehung der Stralie Am Wunderbau im Sinne einer Teilliberbauung
Abstimmung, d.h. Berticksichtigung der Planungen des Landes auf der Gerichtsinsel
Einbeziehung der Grundstiicke zwischen Landgericht und der B7 (Grundstick der ehe
maligen Tankstelle einschlie3lich des dahinterliegenden Parkplatzes)

Abgleich der Planungsvorstellungen mit der Rahmenrahmenplanung der REGIONALE
2006 (insbesondere des Freiraumprogramms Talsohle) und ggf. Einbeziehung

PON~

o

Das vorliegende Rahmenkonzept definiert insbesondere stadtbildprdgende Raumkanten, die
im Sinne einer stadtebaulichen Entwicklung den Planungsraum vervollstandigen. Die in den
Schaubildern dargestellte Architektur ist beispielhaft zu verstehen und dient lediglich als
Denkansatz. Das neu entstehende stadtische Erscheinungsbild an der B 7, Hofkamp und Am
Wunderbau verlangt in seiner Architektursprache, &hnlich wie die Vorschlage in der
Rahmenplanung, einen besonderen Bezug auf die historischen Gebaude im Umfeld, wie
dies bei dem erstpramierten Entwurf fir das Justizzentrum am Eiland bereits geschah.

In den einzelnen Teilbereichen des Rahmenplanes werden Nutzungskorridore beschrieben, um dar-
zustellen welche Nutzungen gewiinscht, und welche verhindert werden sollen, wobei letzteres sich
fast ausschlie3lich auf Spielhallen oder zuséatzlichen groR3flachigen Einzelhandel beziehen. Die vorge-
schlagenen Aufwertungen der Wupper im Bereich Am Wunderbau und Kulturinsel stehen in Zusam-
menhang mit der Entwicklung des Freiraumprogramms im Rahmen der REGIONALE 2006. Vorgese-
hen ist, hier Griin- und Freiraumbeziige zu schaffen, die auch in Verbindung mit dem neuen Gerichts-
platz am Hartmann-Ufer und dem zweiten Stadtplatz sudlich Alte Wupper an der Ecke Eiland B 7
stehen.

Verkehrstechnische Anderungen beschranken sich im Prinzip auf Umgestaltung-/
Nutzungsmaglichkeiten in der StraRe Am Wunderbau und eine deutlich aufgewertete
Uberquerung der B 7 im Bereich des Szene- Cafes auf der Kulturinsel.

Aufgrund des Wettbewerbsverfahrens fir das Justizzentrum und die erst Ende des Jahres

2002 gefallene Entscheidung zugunsten eines Stadtbades an der Wartburgstral3e als Ersatz
fur die Schwimmoper konnte der Rahmenplan erst jetzt fertiggestellt werden.

Rahmenplanung ,,Am Wunderbau/Gerichtsinsel /| B7*

1. Lage und Funktion im Stadtgebiet/Rahmenplanabgrenzung

Das engere Gebiet des Rahmenplans ,Am Wunderbau/Gerichtsinsel/B7 ist Teil des
Gesamtentwicklungsbereiches
zwischen dem Entwicklungsschwerpunkt Ddéppersberg/Brausenwerth im Westen
und dem vorhanden
Dienstleistungsschwerpunkt Gerichtsinsel/Hochschule/Wickiler-Park im Osten

Anlass und Ausloser fir eine gesamtplanerische Uberlegung sind die bereits vorgenomme-
nen Investitionen (Einkaufszentren, Konzernzentrale und Versicherungsverwaltungen), so-
wohl im Osten (Wickuler-Park, Wal Mart, AOK, LVA), als auch im Westen (Cinemax, Staats-
anwaltschaft, City-Arkaden), sowie die in Angriff genommenen Plane zum Um- und Erweite-
rungsbau der Justiz und zur vélligen Neugestaltung des Entwicklungsschwerpunktes Dop-
persberg/ Brausenwerth.

(A) Der Planungsbereich des Rahmenplanes ,Am Wunderbau/Gerichtsinsel/B7“ beginnt am
ostlichen Rand der Elberfelder-City bzw. 6stlich der Hofaue. Die potentielle Lagegunst der
Hofaue soll durch die 6stlich der Wupperstral3e geplanten MalRnahmen eine weitere
Starkung erfahren, so dass langerfristig die dort bereits vorhandenen stadtebaulichen
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Entwicklungspotentiale fir Investoren interessant werden kénnten. Denkbar ware die Bildung
eines gewissen ,Altstadtmilieus” (Szenekneipen und Restaurants) wie es bereits im Ansatz
vorhanden ist (Kolkmann-Haus).

Die Hofaue stellt die historische Verbindungsachse zwischen dem Planungsbereich
WupperstraRe/ Am Wunderbau/Hofkamp sowie der Justizinsel mit der Elberfelder
Innenstadt dar, und bildet neben der Bundesallee den stadtebaulichen und funktionalen
Zusammenhang mit dem City-Bereich bis zum Platz am Kolk, bzw. den Cityarkaden. Die
raumkantenbildende ca. 6 bis 7-geschossige Bebauung an der Nordseite der Bundesstralle
7 im Bereich der Hofaue endet 6stlich der Wupperstral3e mit dem AOK-Gebaude. Erst auf
Hohe des Amtsgerichts ist eine erkennbare StralBenraumstruktur auf der Nordostseite der B7
wieder gegeben.

(B) Von besonderer stadtbildpréagender Bedeutung ist die bereits vorhandene Bebauung der
sog. ,,Kulturinsel“ (Schauspielhaus, Cinemax, Schwebebahnstation Kluse und Szenecafé)
sudlich der Bundesallee. Lagebestimmend ist hier im Norden die Begrenzung durch die B7,
mit den beiden charakteristischen Wupperbriicken als markante Fixpunkte im Osten und
Westen, wahrend der sich stidlich anschlieBende Wupperbogen mit seinem das
»Stadtlandschaftsbild“ pragenden Schwebahngeriist die stadtraumliche Grenze zur
hohergelegenen Stidstadt bildet. Hier stellt sich die Aufgabe, die stéadtebaulichen Nachteile
einer Inselwirkung im Bereich des Strallenraumes aufzuheben.

1.1 Planungsbereich Wupperstraf3e Hofkamp/Am Wunderbau

(1) Das Gebiet besitzt aufgrund seiner sehr heterogenen Baustruktur, mit zum Teil erheblich
unter ihrem Wert genutzten Grundstticken, ein erhebliches Entwicklungspotential.
Insbesondere sprechen stadtebauliche Griinde fir, eine der Lage entsprechende
hochwertige Bebauung, mit vorwiegend tertiarer Nutzungsstruktur.

Die StralRenziige Hofkamp und WupperstralRe sind innerhalb des Untersuchungsgebiet
durch 4-6-geschossige Geschéfts- und Burobauten mit Wohnungen in den Obergeschossen
gepragt, sowie einem Hotel an der Ecke Hofaue/Wupperstral3e. Die Wuppertaler Zweigstelle
der Landesversicherungsanstalt (LVA) schlie3t noérdlich an das Hotel an. Ende der neunziger
Jahre wurde die Tankstelle an der StraBenmuindung Hofkamp/ Am Wunderbau nach Verkauf
des Grundstiicks abgerissen. Dieses Grundstiick wird zeitweise als Zwischenlager fir den
Schwebebahnumbau genutzt.

Im Bereich Wupperstral3e / Stiftstral3e plante die AOK Wuppertal Anfang der neunziger
Jahre ihr Angebotsprofil durch medizinische Einrichtungen als Gesundheitszentrum zu er-
weitern. Bereits nach der Offenlegung wurde der hierfur aufgestellte Bebauungsplan Nr. 522
— Am Wunderbau/WupperstralRe - in die Teilbereiche Nr. 552 A und 522 B geteilt, da die
bauliche Realisierung im Teilbereich Nr. 552 B nicht eingeschéatzt werden konnte. Die einge-
tretene organisatorische Umstrukturierung der AOK, und die ungeklarte Altlastensituation der
damaligen Tankstelle an der Wupperstral3e fuhrten dazu, dass lediglich fur das Bauleitplan-
verfahren Nr. 522 A der Satzungsbeschluss am 29.11.1993 beschlossen wurde.

1.2 Planungsbereich Eiland / Justizinsel

(2) Auf der sog. ,,Justizinsel (Eiland), gebildet durch das Wupperbett und den Uberlaufkanal
der Alten Wupper, befinden sich die denkmalgeschiitzten Gebaude des Land- und Amtsge-
richts, sowie ein privater Kindergarten an der Stdwestspitze, der 1995 ertffnet wurde. Das
Justizhochhaus wurde im Jahre 2002 abgebrochen. Zwischen den durchgriinten Stellplatz-
flachen der Justiz an der Friedrich-Engels-Allee und den Justizgebauden verlauft der v.g.
Uberlaufkanal die Alte Wupper.

Die von der Justizverwaltung des Landes NW geplanten Um- und ErweiterungsmalRhahmen
des Land- und des Amtsgerichts, mit dem Ziel, dort ein neues Justizzentrum einzurichten,
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bildeten den Ausléser fir die hier insgesamt zu sehenden Entwicklungspotentiale entlang der
Bundesstral3e 7 vom DoOppersberg bis zur Haspeler Stral3e.

1.3 Planungsbereich sudlich Alte Wupper, Friedrich-Engels-Allee / Ecke Eiland

(3) In diesen Zusammenhang ist das unbebaute Geléande 6stlich der Stral3e Eiland, sudl.
des alten Wupperbettes und ndérdlich der B 7 als kleiner, aber fir das Stadtbild wichtiger
Bereich mit in die planerischen Uberlegungen einzubeziehen. Ein hier denkbarer Baukorper
sollte sich in seinen Baumassen dem von der B7 aus dahinter liegendenden Baudenkmal
Landgericht optisch und baulich unterordnen.

Aufgrund der Festsetzungen des Durchfiihrungsplanes Nr. 45, die das zurlickliegende
Landgericht von der B 7 aus stadtebaulich hervortreten lassen, wurde die dortige private
Grundsticksflache mit einer Tankstelle niedrig bebaut, die zwischenzeitlich abgeraumt ist.
Der Eckbereich Eiland / B 7 und das stadtische Grundstiick westlich Friedrich-Engels-Allee
51 wurden baulich freigehalten, wobei das stadtische Grundsttick, norddstlich der Boschung,
tagsuber als Stellplatzflache fur die Justizangestellten dient. Zugunsten von Baumalnahmen
in der Umgebung befinden sich auf dieser Stellplatzflache Baulasten (Stellplatze) z. B. fir die
Borse.

In norddstlicher Richtung befinden sich drei 8-geschossige Wohnhochhauser sowie das
Gebéude der Handwerkskammer.

1.4 Planungsbereich stdlich Friedrich-Engels-Allee

Sudlich der B 7 befindet sich gegeniiber dem Landgerichtsgebaude das Einkaufszentrum
~Wickller- Park®, mit dem jenseits der Bahnlinie zum Parkhaus umgebauten hohen Ziegelge-
baude der ehemaligen Wickdler- Brauerei. Westlich der Bendahler Strafl3e grenzt der Media-
Markt an die Wal-Mart-Zentrale. Die B 7 als sudliche Entwicklungszone des Plangebietes ist
in diesem Stral3enabschnitt bestimmt durch Solitarbauten des Dienstleistungssektors
(Versicherungsgebaude, Konzernverwaltung: Wal-Mart, und auf der Nordseite durch die
historischen und geplante Gebaude der Justiz. Das siebengeschossige Gebaude der DEVK
erganzt westlich der Wal-Mart-Zentrale die stadtebauliche Gestaltung der Friedrich-Engels-
Allee durch GroRRbauten. Das Geriist der Schwebebahn begrenzt nach Westen hin die
Aneinanderreihung dieser mehrgeschossigen Geschaftsbauten, wobei ein umgebautes
friheres Parkhaus hier den baulichen Abschluss bildet; bevor westlich der Wupper bzw. des
Schwebebahngeristes der Bereich der ,Kulturinsel“ beginnt.

Ostlich der ,Kulturinsel“ bietet sich eine weitere Arrondierungsflache nérdlich des
Bahngelandes an. Das hier vorhandene Entwicklungspotential entlang der Barmer Stral3e
sollte erganzende Funktionen fir die tbrigen Bereiche aufnehmen, wobei der Zeithorizont
sich aus dem Verwertungsinteresse der Eigentimer ableiten wird. Denkbar ware eine
Ausdehnung der bereits vorhandenen Nutzung im Bereich der Wal-Mart-Zentrale, z. B. eine
Erweiterung der Buroflachen.

2. Stadtebauliche Entwicklungspotentiale / Rahmenplanung

2.0 Planungsbereich Lebensader Wupper

Die Wupper durchquert das Plangebiet von Nordosten nach Sudwesten, lediglich gegenuber
der ,Kulturinsel“ im Stdosten befinden sich einige Gebaude unmittelbar an der Ufermauer.
Fir die anderen Uferbereiche wird der seit Jahren angestrebte freizuhaltende
Mindestabstand von 5,00 m beriicksichtigt. Auch das geplante Justizzentrum auf dem Eiland
halt die geforderten Mindestabstande zum Wupperufer bis auf eine Gebaudeecke ein.

Der Flusslauf der Wupper ist fur das Kleinklima der Stadt von besonderer Bedeutung. Das
Gewasser bildet eine Kaltluftschneise, die inshesondere in den Sommermonaten, fur die
beiden Zentren der Stadt eine hohe 6kologische Bedeutung hat.

Zur Attraktivierung und Erlebbarkeit der Wupper kdnnte im Bereich der Grinanlage 0stl. der
Stralle Am Wunderbau eine Aussichtsplattform auf Héhe der Stitzenfundamente der
Schwebebahn angelegt werden. Die als Rahmenvorgabe angedachte Baukonzeption
entlang der Strale Am Wunderbau erlaubt es, gegentiber der Spitze des Kindergarten-
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grundstiicks, die v.g. Wupperzuganglichkeit zu schaffen, in dem ein Treppensteg auf eine,
das Flussufer begleitende Aussichtsplattform hinunterfihrt. Hierdurch wirde die ,Lebensader
Wupper” im Bereich gegenuber der Justizinsel unmittelbar erlebbar gemacht. Die Stral’e Am
Wunderbau kdnnte zudem in ihrer verkehrlichen Bedeutung zurtickgestuft werden, um sie in
ein entsprechendes Bebauungs- bzw. Griin und Freiraumkonzept zu integrieren.

2.1 Planungsbereich WupperstraRe Hofkamp Am Wunderbau

Die Rahmenplanung sieht in der angestrebten raumlichen Verknipfung zwischen dem City-
Randbereich (Platz am Kolk), der ,Kulturinsel“ und dem Bereich Hofkamp/Am Wunderbau
/Eiland durch die geplante Konzeption der 5-6 geschossigen Baukoérper entlang der
Bundesallee eine deutliche Attraktivierung des Baublockes 6stlich der Wupperstralie.
Zwischen der Kulturinsel und dem Bereich WupperstraRe sollte daher der vorhandene Uber-
weg im Bereich des Szene-Cafés (Pavillon) Bundesallee 234, in Richtung des heutigen
Parkplatzes der AOK ausgestaltet werden. Dieses Verbindungselement zwischen Kulturinsel
und Justizinsel kdnnte durch zusatzliche Baumpflanzungen und eine bauliche Betonung der
Querung der B7 die Benutzungsqualitat dieser fuRlaufigen Verbindung erhéhen.

Vom Bereich Hardt wird der FuRganger Uber die Georg-Abeler-Treppe in die Wupperstral3e
geleitet bis hin zur Kulturinsel, wobei er in Hohe der Stiftstral3e sich nach Westen zur City hin
orientieren kann oder nach Osten hin zur Justizinsel.

Entlang der B7 oder Uber die Stiftstral3e werden diese Wegebeziehungen weitergefihrt, bis
hin zur Stralle Am Wunderbau. Durch die angedachte tertiare Nutzung und die damit
verbundene architektonische Ausgestaltung des Bereiches Wupperstraf3e/ Hofkamp / Am
Wunderbau wird letztlich eine attraktive FuRgangerlaufachse zwischen Innenstadt und
Justizinsel geschaffen, deren Mittelpunkt die im Blockinneren liegende ,Piazetta“ mit Cafes,
Restaurants und Geschéften sein kbnnte, und den Blick auf die Griinanlage an der Wupper
freigibt.

Die Anordnung der geplanten Gebaude, insbesondere die damit gebildete Blockin-
nengestaltung, ermaglicht eine platzartige Raumbildung, so dass die ,Verbindungsachse
Hofaue* zwischen dem City-Rand im Bereich des Platzes am Kolk und dem Bereich
WupperstraRe / Am Wunderbau im Blockinnern einen raumlichen Abschluss erhalt.

Fur den Bereich Stiftstralde und WupperstraRe wird vorgeschlagen, die unbebauten und
deutlich unter Wert genutzten Grundstiicke einer neuen, innenstadttypischen Nutzungen
zuzufuhren, die in einem Nutzungsverbund die bestehenden 6ffentlichen Einrichtungen in
diesem Bereich ergdnzen. Vorstellbar wéaren alternativ auch Nutzungen, im Hinblick auf das
Beherbergungs-Gewerbe. Aufgrund der fehlenden StraRenrandbebauung an der Ostseite
der WupperstralRe empfiehlt es sich aus stadtebaulicher Sicht, ab Hofkamp die Bauliicke mit
einer maximal fliinfgeschossigen Bebauung zu schlie3en, wobei die Ecksituation an der Stift-
stralRe durchaus dominant ausgebildet werden kann. Der erforderliche Stellplatznachweis
sollte, nicht wie Ublich ebenerdig, sondern in einem Parkhaus an der Stiftstra3e erbracht
werden, das gemeinsam sowohl von den Dienstleistungsunternehmen im Umfeld, als auch
von einem maglichen Hotel genutzt werden kdnnte. Tiefgaragenlésungen erscheinen hin-
sichtlich der N&he zur Wupper nicht wirtschaftlich.

Nachdem die AOK Wuppertal an diesem Standort keine Erweiterungen mehr plant, konzent-
rieren sich ihre Uberlegungen darauf, die Stellplatzsituation fir Mitarbeiter und Besucher zu
verbessern. Die bisher vorhandenen Stellplatzméglichkeiten innerhalb und 6stlich des AOK-
Gebaudes reichen fur die Mitarbeiter und den Besucherverkehr nicht aus. Durch die Errich-
tung eines mehrgeschossigen Parkhauses kdnnten sowohl mehr Stellplatzen fiir ihre Besu-
cher geschaffen werden, als auch der bauordnungsrechtlich erforderliche Stellplatznachweis
fur die Neubauten im gesamten Umfeld mdglich sein. Daruber hinaus bestiinde die Chance,
zugunsten der Abendaktivitaten im Bereich der ,Kulturinsel® am Schauspielhaus und der
Hofaue ein Stellplatzangebot, Uber den normalen taglichen Vermietungszeitraum hinaus vor-
zuhalten, das zu wirtschaftlicheren Ergebnissen fiihren kann.
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Die vorgeschlagene fiinfgeschossige StralBenrandbebauung entlang der Stralie Am
Wunderbau wird bis an die Ecke Hofkamp weitergefluihrt, und greift die Stral3enflucht in einer
halbbogenférmigen Bebauung im Bereich Hofkamp/ Am Wunderbau auf. Die stadtebauliche
Dominanz der Ecksituation wird dort durch ein zusétzliches Geschoss unterstrichen. Fur den
Eckbereich erlaubt der Zuschnitt der Grundstiicke durch die Stellung und Form der
Baukorper eine attraktive Empfangssituation. Hinsichtlich einer Nutzung fur die
Obergeschosse kdnnten dort &hnlich wie an der B 7 neben innerstadtischem Wohnen,
insbesondere Buronutzungen mit funktionalem Bezug zur Justiz, aber auch Arztpraxen u.a.
realisiert werden.

In der Erdgeschosszone kdnnten sowohl entlang der Bundesallee / Einmundungsbereich der
Strale Am Wunderbau Laden und Cafes und Gaststatten eingerichtet werden. wodurch der
HauptstralRencharakter der Bundesallee erhalten wird, und in diesem Teilabschnitt die
Bedeutung dieser StadtstralRe unterstreicht.

Die vorher genannten Ladennutzungen stehen allerdings deutlich im Gegensatz zu
mdglichen Uberlegungen hier groRflachigen Einzelhandel anzusiedeln; dies widerspricht
eindeutig der dortigen stadtebaulichen Zielvorstellung. Die gebildete Baustruktur im Bereich
Wupperstrae/ Am Wunderbau vervollstéandigt mit ihren Raumkanten das innerstadtische
Erscheinungsbild der B 7 bzw. des Hofkamp. Unabhéangig von dem favorisierten
Ersatzstandort fur die Schwimmoper an der Wartburgstral3e, ist aus stadtebaulicher Sicht
auch Am Wunderbau die Errichtung eines Stadtbades mdglich und bei entsprechender
Modifizierung durch die Investoren in die geplante Baustruktur integrierbar. Bei Voruber-
legungen der Investoren ist daher neben den Standortanalysen, den architektonischen
Planungen insbesondere der wirtschaftliche Aspekt neu zu Uberdenken, da dieses Bad im
Hinblick auf die Ratsentscheidung einen anderen Schwerpunkt entwickeln muss, als das Bad
an der Wartburgstral3e.

Fir die Errichtung der Hochbauten im Eckbereich Hofkamp / Am Wunderbau kénnten die
Flachenpotentiale der StraRe Am Wunderbau bis zur Stralenmitte in die Grundstuckskon-
zeption mit einbezogen werden. Durch die in der Stral3e verlegte Fernwarmetrasse ist eine
vollstandige Einbeziehung bzw. Uberbauung der StraRe in eine Baukonzeption nicht mog-
lich, jedoch ergeben sich erhebliche Gestaltungsspielrdume fur Freiflachennutzungen oder
AuRenanlagen. Unter Beriicksichtigung der ErschlieBung durch den OPNV (Buslinien an der
B7 und der Schwebebahnstation Landgericht) bestehen hier fur Dienstleistungsbetriebe sehr
gunstige Voraussetzungen.

Die Architektur-ldeen im Bereich B 7 / Am Wunderbau bericksichtigen insbesondere im Hin-
blick auf ihre Geschossigkeit und ihrem Bauvolumen die Baudenkmaler auf der Justizinsel.

2.2 Planungsbereich Eiland / Justizinsel

Das Justizhochhaus entsprach neben der Asbest-Problematik insbesondere nicht mehr den feuer-
schutztechnischen Anforderungen, sodass sein Erhalt auch unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten
nicht mehr zu vertreten war. Zwischenzeitlich ist das Gebaude vollstandig abgerissen.

Das Wetthewerbsverfahren erbrachte einen Entwurf ohne Hochhausbau, der jedoch die not-
wendige stadtebauliche Signifikanz durch MaRstablichkeit und Offenheit erreicht, und so das
vorhandene Ensemble der Justizbauten auf der Wupperinsel abschliel3t. Auf eine stadtebau-
liche Akzentuierung als ,Hochhaus” wurde bewusst verzichtet. Dies entspricht auch den
stadtebaulichen Entwicklungsvorstellungen der Stadt fir die angrenzenden Bereiche.

Ein zentraler ,Gerichtsplatz“ entsteht am Hartmannufer als neuer Stadtplatz, der durch das
Amtsgericht und einem baulichen Querriegel, der vor dem 6-geschossigen Atriumsbau des
entstehenden Justizzentrums liegt, gebildet wird. Der hier vorgesehene neue Eingangsbe-
reich soll ein Pendant zum Loggiavorraum des Landgerichts bilden. Ein zweiter Platzbereich
wird an der Ecke Eiland/ Friedrich-Engels-Alle entstehen, stdlich des Landgerichts.

Die Einzelheiten zum Wettbewerbsverfahren und zum Wettbewerbsergebnis bzw. 1. Preis-
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trager wurden bereits in der Drucksache Nr. VO/0218/02 ausgiebig erlautert. Die Unterbrin-
gung der notwendigen Stellplatze erfolgt, nach zwischenzeitlicher Prifung, entsprechend
dem Wettbewerbsergebnis in einer 2-geschossigen Tiefgaragenanlage, wobei weiterhin die
oberirdischen Stellplatze an der B7 erhalten bleiben. Vorgesehen ist, dass die Baumal3-
nahme fir das Justizzentrum innerhalb des Zeitrahmens der Regionale 2006 fertiggestellt
wird.

2.3 Planungsbereich sudlich Alte Wupper / Friedrich-Engels-Allee / Ecke Eiland
Der pramierte Wettbewerbsentwurf berticksichtigt vor dem Amtsgericht die mit Baumen
durchgriinte Zone sudostlich der Alten Wupper, die weiterhin hauptsachlich als
Stellplatzflache vorgesehen ist. Auch die Rahmenplanung Ubernimmt die Beibehaltung
dieses Stellplatzstreifens, erganzt jedoch den Baumbestand dahingehend, dass ein
alleeartiger Charakter entsteht.

Fur die Flachen zwischen der Stral3e Eiland und dem Gebéaude Friedrich-Engels-Allee 51 ist
es erforderlich nach der bereits erfolgten Beseitigung der Tankstellenanlage eine neue
stadtebauliche Nachfolgenutzung zu finden, die sich zum einen mit den
denkmalpflegerischen Belangen im Hinblick auf das stadtbildpragende Erscheinungsbild des
Landgerichts auseinandersetzt, und zum anderen eine Bebauung in einem Volumen zulésst,
die diesem wichtigen Standort gerecht wird. Fiur das stadtische Grundstiick, neben dem
Haus Friedrich-Engels Allee 51, das dem Anbau des Landgerichtes gegenuber liegt, und bis
an den Bendahler Bach reicht, ist daher eine hochbauliche Nutzung stadtebaulich denkbar.
Eine ca. 5-6 geschossige architektonisch qualitéatvolle Bebauung gegentiber der Bendahler
Stral3e ist an dieser Stelle auch als Eingangssituation zur historischen Friedrich-Engels-Alle
zu werten, um das besondere stadtische Erscheinungsbild der Friedrich-Engels-Allee zu
unterstreichen. Die beispielhaft geplante Architektur nimmt ausdriicklich Bezug auf die
Malstéablichkeit der historischen Bausubstanz an dieser Stelle.

Aus denkmalpflegerischen und stadtgestalterischen Gesichtspunkten werden die
Grundstucksflachen zwischen dem Landgericht (Hauptgebaude) und der B7auch weiterhin
von Hochbauten freigehalten, um hier eine adéaquate Platzflache entstehen zu lassen als
Pendant zur Vorplatzgestaltung des neu geplanten Justizzentrums. Diese 2. Stadtplatzflache
im Bereich Eiland orientiert sich zur Friedrich-Engels-Allee und unterstreicht zusatzlich die
stadtebauliche Dominanz der Justizinsel.

2.4 Planungsbereich sudlich B 7

Die Zone sudlich / suddstlich der Friedrich-Engels-Allee kann aus stadtebaulicher Sicht zwi-
schen der Wupper / Schwebebahngerust und der Bendahler Strafe als abgeschlossen an-
gesehen werden. Die im Rahmenplan dargestellte Entwicklungspotentialflache westlich der
Wal-Mart-Zentrale und sidlich des DEVK Gebaudes beinhaltet im Prinzip die Mdglichkeit
verwaltungsmaRige Erweiterungskonzeptionen zwischen der Bahntrasse und den Blrobau-
ten an der Friedrich-Engels-Allee zu schaffen. Es ist nicht daran gedacht, hier noch zusatzli-
che Entwicklungspotentiale fiir Einzelhandel zu erméglichen. Sollten sich entsprechende
Entwicklungsvorstellungen privater Investoren/ Eigentiimer abzeichnen, ist auf der Grund-
lage dieser Rahmenkonzeption friihzeitig mit Mitteln der Bauleitplanung gegenzusteuern.

3.0 Umsetzung der Rahmenplanung

Die mit dem Ratsbeschluss zur Festlegung des neuen Stadtbadstandortes in der Talachse
an der WartburgstralRe verbundenen Auswirkungen sind im Rahmenkonzept nunmehr
stadtebaulich und nutzungsbezogen umzusetzen. Hierbei kann es erforderlich werden, die
Ziele des Rahmenplanes ggf. durch eine begleitende Bauleitplanung z b. bei Einbeziehung
der StralRe Am Wunderbau in eine BaumalRnahme oder zur Verhinderung nicht gewollter
gewerblicher Nutzung (grof3flachiger Einzelhandel) starker zu konkretisieren.

Innerhalb eines Bebauungsplanverfahrens konnen die Vorgaben des Rahmenplanes im
Hinblick auf Investorenkonzepte mit konkret gewollten Nutzungen planrechtlich eindeutig
definiert und abgestimmt werden. Dabei wird es im Einzelfall (z.B. fiir die Realisierung
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gemeinsamer Park- und Stellplatzkonzepte) erforderlich sein, Abstimmungsprozesse zu
initiieren, und soweit moéglich zu begleiten.

Ein erster Schritt, um die Mitwirkungsbereitschaft von Investoren zu wecken, kénnte es
deshalb sein den beteiligten Grundeigentimern das vom Stadtentwicklungsausschuss
beschlossene Rahmenkonzept vorzustellen. Soweit aus solchen Gespréachen ausreichende
Handlungsanséatze erkennbar sind, kann - z. B. im Rahmen der erforderlichen
Bebauungsplanverfahren - eine breitere 6ffentliche Diskussion eingeleitet werden.

Kosten und Finanzierung

Die stadtebauliche Rahmenplanung stellt bauliche MaRnahmen auf Privatgrundstiicken dar,
durch die der Bereich zwischen Wupperstral3e und Eiland entwickelt werden kdnnte.
Lediglich die Umbaufinanzierung des vorhandenen FuRgangeriberweges von der Kulturinsel
zum Bereich Am Wunderbau musste aus stadtischen Mitteln aufgebracht werden und
Mafnahmen zur Attraktivitatssteigerung des Wupperbereiches die ggf. auch im Rahmen der
,Lebensader Wupper* mitfinanziert werden kénnten. Vorteilhaft erscheint hierbei flir wichtige
Schlusselgrundstiicke die Durchfuihrung eines kleinen Architektenwettbewerbs.

Zeitplan
Der Zeitplan ist abhangig von der Mitwirkungsbereitschaft privater Eigentimer und
Investoren.

Anlagen

1. Anlage 01 : Ubersichtplan

2. Anlage 02 : Rahmenplanung
3. Anlage 03 : Schaubilder

Seite: 8/8



	Beschlußvorschlag
	Sachverhalt
	FAuswirkung
	Anlage

